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Schon 1m ersten Kriegsjahr muften ELW % der Handwerksbetriebe geschlossen werden, da Meıster
und Gesellen eingezogen worden ITCI1, dıe Lehrlingsausbildung ging zurück. Die Folge: Wohnraumnot
ın den spateren Kriegsjahren, begleitet VO  3 erheblichen Preissteigerungen. Der für die Produktion und das
Leben wichtige Energiespeicher wurde knapp, seın Transport kollidierte mıiıt mıilitärischen
Nachschubforderungen. So WwIıe 1ImM Handwerk wuchsen auch in der Landwirtschaft dıe Schwierigkeıiten;
Rückstellungen, gezielter Urlaub, Fınsatz VONn Invalıden, Schülern und Kriegsgefangenen boten keinen
ausreichenden Ersatz. Dıiıe Konsumgüterindustrie schrumpfte, während die Kriegsgüterindustrie gewaltige
ewınne verzeichnete; ewınne übriıgens, dıe, 1mM Gegensatz England, 1Im ganzcnh Deutschen Reich (mıit
Ausnahme Württembergs) nıcht gesondert besteuert wurden. Dıiese Unternehmen ahlten auch die
besseren Löhne (und damıt Arbeitnehmer Au anderen Branchen ab), s1e versorgten iıhre Arbeiter
zudem mıiıt Lebensmiutteln. Mıt zunehmender Kriegsdauer wuchs die Zahl der weıblichen Arbeıtskräfte,
denen allerdings ın der Regel NUur des Lohns der männlıchen Arbeıter ausgezahlt wurde, beı EeLW:
gleicher Arbeıtsanforderung.

Württembergs überwiegend miıttelständısche Betriebe amen 11UT mıiıt Mühe lukrativen Kriegsaufträ-
sCh ıhnen tehlte die Lobby iın Berlın. Hıer WwIıe auch 1Im Versorgungsbereich zeıtigte die relatıve
Unabhängigkeit Württembergs im Deutschen Reıich nachteılıge Folgen: Dıie Kriegsverwaltungsbürokratie
Wuchs gewaltig, in den zahlreichen Kriegsgesellschaften (eine Aufzählung Von Organısationen ZUr

Überwachung und öffentlichen Bewirtschaftung kriegswichtiger Güter mta{ßßte 1918 eın Ossıer
VON A Seıten) Walr das Land nıcht der NUur unzureichen: vertreten. »Erhebungen, Schätzungen,
Verordnungen und Verbote, die sıch oft als alsch, widersprüchlich der für n Regionen als
ungeeıignet erwiıesen« ® 95), belasteten Wırtschaft und Landwirtschaft. Unmut entstand, weıl reiche
Urlauber aus dem norddeutschen Raum Lebensmiuittel jedem Preıs auftkauften. Über den Schwarzmarkt
wurde Ende des Krieges3eın Drittel aller Lebensmiuttel vertrieben; krasse= VO:  »3 Unterernäh-
Iung wurden A4Uus Württemberg nıcht ekannt. Dıie Kirchen bemühten sıch nach besten Kräften, sıch den

Aufgaben stellen:; dıe schönen Künste wurden och gepflegt: Stuttgart verzeichnete volle
Theaterhäuser. Bei Her Belastung blieb dıe württembergische Bevölkerung polıtisch weitgehend stabıl.

( )we Ziegler

CHRISTENTUM UN:  — POLITIK. DOKUMENTE DES WIDERSTANDS. Zum 40. Jahrestag der Hinrichtung des
Zentrumspolitikers und Staatspräsiıdenten Eugen Bolz 23. Januar 1945 Hrsg. von JOACHIM
KÖHLER. Sıgmarıngen: Orbecke 1985 84 8 Abb Brosch 16,—.

»Meıne lıebste Frau und Tochter! Eıne tıeftraurıge Botschatft habe iıch Euch für Weıihnachten und Neujahr.
Unerwartet War heute Verhandlung iın meıner Sache Ich wurde ZU Tode verurteilt!« Diese Zeılen chrıeb
Eugen Bolz 27 Dezember 1944 Aus dem Gefängnis seine Famıulıe in Tübingen. Vıer Wochen spater,

23. Januar 1945, wurde 1Im Zusammenhang miıt dem gescheiterten Attentat auf Hıtler durch das
Fallbeil ın Berliın-Plötzensee hingerichtet.

Aus Anlaß des Jahrestages der Hinrichtung des ehemalıgen württembergischen Staatspräsidenten
hat der Tübinger Kırchengeschichtler Joachım Köhler 1Im vorliegenden Band we1l Dokumente des
Wıderstands herausgegeben, zum einen den bısher unverötftentlichten Autsatz »Katholische Aktıon und
Politik« aus dem Nachlaß des Politikers sSOWIı1e das Urteil des Volksgerichtshofes VO: 21 Dezember 1944

Eugen Bolz Ergänzt wırd die kleine chrıft durch eiıne Einführung des Herausgebers, eıne Zeittafe]
mıiıt den Lebensdaten VO  3 Eugen Bolz und acht Abbildungen. Wer dıe 1Im Jahre 1934 niedergeschriebenen
Gedanken Von Eugen Bolz auimerksam lıest, tindet in ıhnen auch och teilweise tür dıe heutige eıt gültige
und wichtige Maxımen eiıner olıtık AUusSs christlicher Verantwortung, dıe selbst konsequent verfolgt hat.
S0 eindringlich VvVor einem Rückzug in die Innerlichkeit. Christ seın heißt für ıhn, ötftfentlich
Zeugnıis abzulegen, auch wWwWenn Kontlikten mıiıt der Staatsgewalt kommen ann: » Der Staat 1st nıcht dıe
Totalıtät aller Zwecke, sondern 1st eın Teıl der sıttlıchen Weltordnung und in dıe Stufenordnung der Werte
eingeordnet. Folglich ann die Staatsgewalt, dıe iıhre Autorität erst und eın durch das natürliche
Sıttengesetz uUrc. ihre Verwurzelung 1m Wıllen Gottes erhält, nıcht omnıpotent, nıcht schrankenlos se1n«
( 29) Eıne der Hauptaufgaben des Staates 1st CS, tür das Gemeinwohl seıner Bürger SOTSCNH, und somıt
kann die »„Betehls- und Zwangsgewalt des Staates 1Ur weıt reichen, als 1€5$ dem Gemeinwohl dient
Bei ottensichtlichem und dauerndem Mißbrauch der Staatsgewalt esteht eın Notwehrrecht des Volkes«
(D 30) Und anderer Stelle heißt »Es g1bt keine Doppelmoral, weder tür dıe Wırtschaft, och tür die
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Politik weder für Mann und Frau, och tür Genies Der Staatsmann ISt uch als Politiker Mensch Wenn
Lıst, Lüge, Treulosigkeit dem Wesen der Menschen sınd dann IST olches Verhalten
wesenswidrig und unsıttlich auch wenn 1Ur Dıiıenst der Staatsraison und vermeıntlichen ohl
des Vaterlandes benutzt wird« (S 34) Allerdings enthält der Autsatz auch Ausführungen, über den
Liberalismus und Sozialısmus, denen InNan iM ihrer Ablehnung heute nıcht mehr zustiıimmen kann

So wichtig der Aufsatz als Zeiıtdokument IST, hätte sıch doch VO Herausgeber CiNCc erläuternde und
ergänzende Kommentierung gewünscht, auch Hınblick darauf wesentliche Argumente von Eugen
olz Z.U| größten Teil Zıtate verschıedenen päpstlichen Enzyklıken sınd Zu den anderen Mängeln der
chrıft gehören auch editorische Nachlässigkeiten Reichskanzler Brünıng wurde nıcht 1931 sondern 1932
gESLIUNZL (S 15) Franz VO:  3 Papen War bıs November 1932 Reichskanzler, nıcht bıs 17 September
(S 84) Generaloberst Ludwig Beck wurde nıcht Julı 1944 hingerichtet (S 76), sondern ach G  E

vergeblichen Selbstmordversuch VO:  3 Unterotftfizier auf Betehl von Generaloberst Friedrich Fromm
erschossen Beı Johannes Popıtz tehlt den Anmerkungen (S 76) das atum seiner Hinrichtung
(2 Februar» ebenso bei Fromm (D Marz Die Bilderläuterung Abbildung 4
durch ‚WeIl verschiedene Daten hıinsıchtlich der erwähnten Ausstellung (S 84), die tatsächlıch 1924
stattfand Manfred Schmid

GÖGLER-GREGOR RICHTER (Hrsg Das Land Württemberg Hohenzollern Darstellun-
gCHh und Erinnerungen Hrsg Verbindung mMit Gebhard Müller Sıgmarıngen Thorbecke 1982
528 L ext Abb Ln

Das Land Württemberg-Hohenzollern hat NUur sıeben Jahre, Von 1947 bıs 1952 Der Ursprung
dieses staatlıchen Gebildes lag der Besatzung Deutschlands UrC. dıe Alliierten und der bedingungslo-

Kapitulation Deutschlands ach der Teilung Württembergs in C1NC amerikanısche und eiNe tranzösı-
sche Zone wechselten dem tranzösiıschen Besatzungsteil verschiedene provisorische Regierungen
(Delegationsregierung bıs Oktober 1945 Staatssekretariat für das französısch besetzte Gebiet Württem-
bergs und Hohenzollerns, Beratende Versammlung für Württemberg, Verfassungsgebende Versammlung),
bıs Aprıil 1947 NC CIBECNC Verfassung beschlossen werden konnte Die Vorgeschichte und dıe urze
Geschichte dieses Landes, das 1952 Südweststaat aufging, wiırd Ciner Mischung von Erlebnisberichten
einzelner sachkundiger Zeıtgenossen und wıssenschaftliıcher Darstellungen Hıstoriker dargebo-
ten Zugrunde lıegen Berichte, die der ehemalige Staatspräsiıdent Dr Gebhard Müller 1952 den einzelnen
Ressorts abverlangt hatte, Erinnerungsschrift daraus machen Gebhard Müller, der als
mafßgeblicher Beamter des Justizressorts, als Fraktionsvorsitzender der CDU Landtag und schließlich
als Staatspräsident VO  3 Anfang bıs ZUum nde des Landes l entscheidender Stelle gestanden hatte, hat
30 Jahre danach diese »Erinnerungsschrift« realısıert und durch seinen Eınsatz und sein

zuverlässiges Eriınnerungsvermögen die Zusammenarbeit der verschiedenen Mitarbeıiter koordiniert
Die Struktur des Sammelbandes wırd Von den Beıtragen des Konservators Gerd riedrich Nüske

festgelegt Er beschreıibt den FEinmarsch und die Besatzungsherrschaft der Alluerten 1945 und den
Neubegınn der Regierungen den verschiedenen Provısoria als grundlegende Elemente und ehandelt
dann einzelne Sachprobleme: dıe Entnazıfizierung, die Hohenzollernfrage, Gewerkschaft, Handwerks-,
Industrie- und Handelskammer, chulen und Schulfragen, Verkehrsprobleme;, dıe Württemberg-
Hohenzollerns bei der Bildung des Südweststaates, den Mınısterrat ı Stuttgart und die Überleitung iin den
Südweststaat. Ergänzt werden diese strukturellen Linıen durch die Darstellungen von Uwe Dietrich Adam
über Parteıen und Wahlen und von Gregor Rıchter ber den Landtag ı Bebenhausen.

Dıie Beiträge sachkundiger Zeıtzeugen haben ıhr CISENCS Gewicht, VOT allem, WEeNnNn SIC ıch auf
Quellenmaterıial stutzen können. Überzeugend i1st dıe Feststellung, dıe Hans Speidel ı Beıtrag ber
Landkreis und Gemeinden macht, dafß naämlich der Wiederaufbau und die Rettung ach der Katastrophe
VonNn her inıtznert wurden Von den Schwierigkeiten e1im Aufbau der Staatsverwaltung berichtet
Friedrich Roemer Der Streifzug durch das Fiınanzressort VO:  3 Walter Atort 1ST Glanzstück sachlicher
Information durch Zeitgenossen Die Behandlung der Themen Forstwirtschaft durch Gotthilt Schmid
Landwirtschaft und Ernährung durch Wıll: Scheftfold Vertriebenen- und Sozialwesen durch Friedrich
Binder und Pressepolıitik durch Paul Hellersberg beruht ebentfalls auf zeitgenössischem Inftormationsmate-
rıal WIeEe die Artıkel die auf die Bıldung des Südweststaates zıelen, nämlich von Kurt Georg Kıesinger über
den Kampf um den Südweststaat Bundestag und Vo  3 Paul Feuchte ber die Entscheidungen des


